
 

 

„Die Wirklichkeit ist wichtiger als die Idee“ 

Nachruf auf Papst Franziskus – Stimme der Armen, Anwalt der Gerechtigkeit 

 

Mit großer Dankbarkeit und tiefem Respekt nimmt die KAB Abschied von Papst 

Franziskus. In seinen Jahren als Bischof von Rom hat er die Kirche geöffnet – für die 

Ränder der Gesellschaft, für die Realitäten der Welt, für die Nöte der arbeitenden 

Menschen. 

Franziskus hat daran erinnert, dass „diese Wirtschaft tötet“ (Evangelii Gaudium, 53). 

Er hat die Ungleichheit nicht einfach beklagt, sondern als systemisches Unrecht 

benannt. Dabei war sein Blick nicht ideologisch, sondern evangelisch: Er sprach für 

die, die oft keine Stimme haben. „Die Armen dürfen nicht als Empfänger gesehen 

werden, sondern als Akteure ihrer eigenen Entwicklung“ (Fratelli tutti, 187). 

Seine prophetische Stimme hat die KAB immer wieder ermutigt. Ob in seinen 

Begegnungen mit Arbeiter:innenbewegungen oder in der Laudato si’-Enzyklika, 

Franziskus hat klargemacht: „Die Arbeit ist ein Menschenrecht. Es ist nicht nur ein 

Mittel zum Überleben, sondern eine Form der Teilnahme an der Schöpfung.“ 

(Ansprache an die Volksbewegungen, 2014) 

Er hat betont, dass christliche Hoffnung nicht Vertröstung bedeutet, sondern 

Aufbruch. „Ich ziehe eine verbeulte, verletzte und beschmutzte Kirche vor, die 

hinausgeht auf die Straßen, vor einer Kirche, die sich in ihrer Bequemlichkeit 

festklammert.“ (Evangelii Gaudium, 49) 

Was folgt aus seinem Erbe für die Zukunft – und für den neuen Papst? 

Die KAB ruft dazu auf, den sozialen Kurs von Franziskus fortzuführen: 

1. Ein Papst der Gerechtigkeit: „Es gibt keine wirkliche Entwicklung ohne soziale 

Gerechtigkeit.“ (Laudato si’, 139) Die soziale Frage ist für die Weltkirche 

zentral. 

2. Ein Papst des Dialogs: „Wir sind alle aufgerufen, an einem neuen Traum der 

Geschwisterlichkeit mitzuarbeiten.“ (Fratelli tutti, 8) Die Kirche der Zukunft 

braucht Beteiligung, Mitverantwortung und synodale Wege – auch mit Blick 

auf die Rolle der Frauen und Laien. 

3. Ein Papst der Arbeit: In einer globalisierten und digitalisierten Welt ist der 

Einsatz für menschenwürdige Arbeit nötiger denn je. „Kein Arbeiter ohne 

Rechte! Keine Familie ohne Dach! Kein Mensch ohne Würde!“ (Papst 

Franziskus bei einem Welttreffen sozialer Bewegungen) 

4. Ein Papst der Hoffnung: Franziskus zeigte, dass geistliche Autorität aus Nähe, 

nicht aus Macht erwächst. Seine Demut war seine Stärke. 



 

 

Mit Papst Franziskus verliert die Weltkirche einen Brückenbauer, einen Anwalt der 

Schwachen und einen Erneuerer im Geist des Evangeliums. Die KAB wird sein 

sozialethisches Erbe mittragen – in Betriebsgruppen, Gemeinden, Gesellschaft und 

Kirche. 

„Die Liebe, die auf Gerechtigkeit besteht, ist der höchste Ausdruck des Glaubens.“ 

(Fratelli tutti, 180) 

 


